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Nr. 8 DIE BERNER WOCHE

Der „Burger Hus" mit der alten Schmiede. Darüber sind Häuschen
des Nydegghöflis sichtbar

loger. Both ift eine Kaufbausorbnung aus bem 3abre 1373
befannt. Sie Käufer, bie fiel) bem ehemaligen Kaufbaus an*
fcfjliefsen, 3eigen noch bie Bauart bes friibeften Blittelalters:
enge Lauseingänge, fcbmale ïreppen, bamit bas Laus beffer
oerteibigt merben fann, fotuie bie großen Stuben mit ben
breiten genftern im oberften Stottmert; birr pflegten bie
grauen 3U fpinnen utib su meben. 3n biefer Läuferreihe be*

finbet fieb bie seitlich erfte Sßirtfcbaft ber Stabt Bern.

Der „Burger Hus",
bas erfte Batbaus, nicht nur bes Stäbtcbens Bpbegg, fonbern

Nydeggbriicke mit Läuferplatz und Stalden

Berns überhaupt, befteht heute noch. 3n einer tiefen Bifcbe
mürbe bas 2lrcbio ber Stabt aufbemahrt. Sas Laus muff im
17. 3ahrhunbert umgebaut morben fein, mie ber Stil beroeift
unb bie 3ahr3ahl über ben genftern fagt. Bis oor einigen 3ahren
mürbe im parterre eine Scbmiebe betrieben: bie Bferbe, bie
über ben fteiten alten Bargauerftalben unb ben alten SBuriftal*
ben tarnen, hatten bas Befcblagen notmenbig. Bor bem Bürger
Lus ftanb oon 1510 bis 1719 ber Säuferbrunnen, lange noch
naebbem ein Batbaus in ber obern Stabt besogen morben mar.

gortfetjung in näcbfter Plummer.

DIE GESCHICHTE DES SCHLITTSCHUHES
Von Dr. LEO KOSZELLA

Sie uon Liebhabern fulturgefcbicbtlicber Kuriofa häufig
genug mit Borliebe unb einfeitig beroorgebobenen Berbote
bes ©islaufes bürfen uns nicht barüber binroegtäufeben, bab
gerabe ber Scblittfcbub uralt ift. 3ablreicbe gunbe in Sorf*
mooren Borb* unb Blitteleuropas unb in ben Bfablbaugegen*
ben beroeifen, bafj ihn unfere Borfahren febon in ber Stein*
3eit tonnten. Cr beftanb meift aus burebbobrten unb tantig ge*
febliffenen Schienenbeinen ober Bippentnocben oon Binbern
unb Bferben. 3ur gortbemegung biente ein Stoct. Solche
gunbe befiben mir aus ber Btart Branbenburg, Lolftein, Born«
mern unb Scblefien. 3n jenen 3eiten unb lange barüber hinaus
biente biefer Knocbenfcblittfcbub, alfo bie ältefte gorm, als un*
entbehrliches Berfebrsmittel. Sas roobl ältefte fcbriftlicbe
3eugnis liegt bei Sapo ©rammaticus oor. 2tber noch im 15.

3abrbunbert mirb er häufig ermähnt unb mar ftellenmeife noch

bis ins 19. 3ahrtumbert üblich.

21n feine Stelle trat ber Lol3fcblittfchuh mit Cifenfcbiene,
beffen ©eburtsftätte mahrfebeinlirh Lotlanb fein bürfte. Senn
er mürbe allgemein ber „hollänbifche" genannt. Sas 3abr
1250 foil fein ©eburtsjabr fein unb bamit bes Kunfteislaufes,
benn ber fnöcberne geftattete nur ben Schnellauf. Sie „gritjof*
fage" (13. 3abrbunbert) be3eugt ihn.

So mie es eine ©öttin bes Sportes, bie erft oor einigen
3abren auf Kreta entbeefte unb heute im Boftoner UBufeum
befinblicbe „Leilige ber Brena" (3000 3abre alt) unb eine Sti*
göttin, bie germanifche Stalbe, gibt, fo gibt es auch eine mittel*
alterlicbe, chriftliche Leilige bes Schlittfcbuhes, Spboina, bie Cis*
laufheilige (1498).

SBenn alfo eine Btansfeiuer Scbulorbnung oon 1580 bei
ftrenger Strafe „jenes unnatürliche, gerabe närrifebe Lin* unb
Lerlaufen auf bem Cife" oerbietet, menn Ler3og Crnft oon
©otba 3um Cislauf befonbere Crlaubnisfcbeine ausgeben läfet
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Der „Lurger Hus" mir cler allen Lckrnieà. Darüber sinâ Düuscbell ^àegAbruàe mir l.äniersüal? un-I Arabien
àe8 Kz-äeggbötlis sicbrbar

lager. Noch ist eine Kaufhausordnung aus dem Jahre 1373
bekannt. Die Häuser, die sich dem ehemaligen Kaufhaus an-
schließen, zeigen noch die Bauart des frühesten Mittelalters:
enge Hauseingänge, schmale Treppen, damit das Haus besser

verteidigt werden kann, sowie die großen Stuben mit den
breiten Fenstern im obersten Stockwerk: hier pflegten die
Frauen zu spinnen und zu weben. In dieser Häuserreihe be-

findet sich die zeitlich erste Wirtschaft der Stadt Bern.

I)er „kurzer làs",
das erste Rathaus, nicht nur des Städtchens Nydegg, sondern

Berns überhaupt, besteht heute noch. In einer tiefen Nische
wurde das Archiv der Stadt aufbewahrt. Das Haus muß im
17. Jahrhundert umgebaut worden sein, wie der Stil beweist
und die Iahrzahl über den Fenstern sagt. Bis vor einigen Iahren
wurde im Parterre eine Schmiede betrieben: die Pferde, die
über den steilen alten Aargauerstalden und den alten Muristal-
den kamen, hatten das Beschlagen notwendig. Vor dem Burger
Hus stand von 151V bis 1719 der Läuferbrunnen, lange noch
nachdem ein Rathaus in der obern Stadt bezogen worden war.

Fortsetzung in nächster Nummer.

Voll Dr. DL0

Die von Liebhabern kulturgeschichtlicher Kuriosa häufig
genug mit Vorliebe und einseitig hervorgehobenen Verbote
des Eislaufes dürfen uns nicht darüber hinwegtäuschen, daß
gerade der Schlittschuh uralt ist. Zahlreiche Funde in Torf-
mooren Nord- und Mitteleuropas und in den Psahlbaugegen-
den beweisen, daß ihn unsere Vorfahren schon in der Stein-
zeit kannten. Er bestand meist aus durchbohrten und kantig ge-
schliffenen Schienenbeinen oder Rippenknochen von Rindern
und Pferden. Zur Fortbewegung diente ein Stock. Solche
Funde besitzen wir aus der Mark Brandenburg, Holstein, Pom-
mern und Schlesien. In jenen Zeiten und lange darüber hinaus
diente dieser Knochenschlittschuh, also die älteste Form, als un-
entbehrliches Verkehrsmittel. Das wohl älteste schriftliche
Zeugnis liegt bei Saxo Grammaticus vor. Aber noch im 15.

Jahrhundert wird er häufig erwähnt und war stellenweise noch

bis ins 19. Jahrhundert üblich.

An seine Stelle trat der Holzschlittschuh mit Eisenschiene,
dessen Geburtsstätte wahrscheinlich Holland sein dürfte. Denn
er wurde allgemein der „holländische" genannt. Das Jahr
125V soll sein Geburtsjahr sein und damit des Kunsteislaufes,
denn der knöcherne gestattete nur den Schnellauf. Die „Fritjof-
sage" (13. Jahrhundert) bezeugt ihn.

So wie es eine Göttin des Sportes, die erst vor einigen
Iahren auf Kreta entdeckte und heute im Bostoner Museum
befindliche „Heilige der Arena" (3VVV Jahre alt) und eine Ski-
göttin, die germanische Skalde, gibt, so gibt es auch eine Mittel-
alterliche, christliche Heilige des Schlittschuhes, Lydvina, die Eis-
laufheilige (1498).

Wenn also eine Mansfelder Schulordnung von 158V bei
strenger Strafe „jenes unnatürliche, gerade närrische Hin- und
Herlaufen auf dem Eise" verbietet, wenn Herzog Ernst von
Gotha zum Eislauf besondere Erlaubnisscheine ausgeben läßt
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unb ber Kurfürft oon Srier nod) 1785 ben (Eislauf überhaupt
uerbietet, fo will bas fo gut wie gar nichts befagen.

Senn gerabe bamals fefete fich ein ©erharb Ulrich 23ieth
(8. 1. 1763—12. 1. 1836), ber fiehrer ber 2Jlatbematif unb
fransöfifcben Sprache an ber Hauptfchule 3U Seffau, ber mit
3ohann ©riftoph griebrich ®uts ©tutbs unb 3ahn sufammen
bas befannte Sreigeftirn am Rimmel ber beutfcben ßeibes*
Übungen bitbet, für bas (Eislaufen ganj ftarf ein. 3n feiner
breibänbigen ,,©n3oflopäbie ber Seibesiibungen" (1794—1818)
behanbelt SBietl) gerabe biefe Kunft befonbers eingebenb.

SBieth, ®uts 30tuths (1759—1839, ber (Erj= unb ©rofjoater bes

Surnens"), ber junge ©oethe unb Klopftocf liefen auf folchen
fjolsfchlittfchuheu. ©ie unnahbar ftol3, einem jungen ©otte
gleich, umroorben unb berounbert non ber holten ©eiblichteit
gleitet ber junge Dlpmpier über bie granffurter (Eisbahn ba=

hin. ©ie romantifch flattern feine ©ewänber, wie materifcb
baufcht fich bie SBielsabt ber 5Röcfe ber Samen, ©ilhelm oon
Kaulbacb (1804—1874) hat uns in feinem befannten ©emälbe
biefe Sjene feftgehalten. Unb ©oetbc felber oerrät uns in
einem Siftichon, welche ©mpfinbungen ihn beberrfcbten:
„©iüft bu fchoit 3ier(id) erfcheinen unb bift bu nicht ficher?
Vergebens! (Jîur aus oollenbeter Kraft blicfet bie Slnmut heroor."

97ocb ftärfer als ©oethe fefete fich Klopftocf (1724—1803)
für ben (Eislauf ein. ©r machte ihn gerabe3U gefellfcbafts*
fähig unb begeifterte ©oethe für ihn. iBetannt finb feine Oben

„Ser (Eislauf" (1763), „SSraga" (1766), „Sie Kunft Sbialfs"
(1767) — hier ift auch 3um erftenmal in beutfcber Sprache ber
Schneelauf („bes Normans Sit)") birfjterifch geftaltet —, „Ser
Kamin" (1770) unb „©interfreuben" (1797). 3n Klopftocffcher
Schreibmeife heifel es übrigens „Schlittfchuh". Sroßbem gab

es noch oerfchiebene Schwierigfeiten 3U überminben. Obwohl

©oethe bas Schlittfchuhlaufen am ©eimarer Hofe burchfefete,
beburfte es noch ber SBolfstümlicbfeit unb ^Beliebtheit einer
Henriette Sontag, ber berühmten Koloraturfängerin (1806 bis
1854), um ben Schlittfchuh auch ber Samentoelt 3u erobern unb
aus ben urfprünglich rein höfifchen 23eranftaltungen, bei bencn
man fich einmummelte unb bie Statur sur Kuliffe begrabierte,
23olfsfefte wie in Hollanb 3u machen, wo es fchon im 17. 3ahr=
hunbert einen regelrechten ©interfportbetrieb auf ben suge=
frorenen Kanälen unb Seichen gab. 23on Hollanb oerbreitete
fich auch ber (Eislauf über Seutfchlanb.

3a fogar in ben Siebsiger 3ahren bes oorigen 3abrh»n=
berts mar auf einer Safe! im ©iener Krater an ben 3uge=
frorenen ©afferläufen ber Hkaterauen 3U lefen: „Sas iBaben
im Sommer unb bas Schlittfchuhlaufen im ©inter ift bei 21rre=

tierung oerboten." Sie Herrenwelt tümmerte fich nicht oiel
barum. 2lber bie Samen. Sie wagten es nicht. SSis ihnen bie
beliebte Staioe ber Hofbühne, gräulein 21ugufte iBaubius, fpä=

tere grau ©ilbranbt unb reisenbfte ©rofjmama bes Hof=
theaters, ben ©eg bahnte, bas SBorurteil befiegte unb bie 2luf=
hebung bes ÎBerbotes burcpfefete.

Sluch ©rnft SDlorife SÜrnbt unb fiubmig llhlanb gehören 3U

ben ©egbabnern bes Scplittfchuhlaufs.

Sabei muh man auch noch bebenten, baff in3wifchen ber

gans ftählerne Schlittfchuh bereits erfunben war. Sas war 1850

in Slmerifa. 2lber erfi 15 3abre fpäter tarn ber Halifarfd)litt=
fchuh nach ©uropa, bem ber 3acf(on=Haines=Srf)littfchub balb
folgte. SJJiit biefer ©rfinbung fefete ber Siegeslauf bes fportlh
chen ©ebanfens ein unb bes Kunftlaufs.

Heute finb, wenigftens bie ©rofjftäbter, 3um Seil oon ben

Caunen ber ©itterung unabhängig, feit ber ©iener Hofrat
3ng. ßbuarb ©ngelmaitn bie greiluftfunfteisbahn erfanb.

Denis van Alsioot. Die zugefrorene Scheide
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und der Kurfürst von Trier noch 1785 den Eislauf überhaupt
verbietet, so will das so gut wie gar nichts besagen.

Denn gerade damals setzte sich ein Gerhard Ulrich Bieth
(8. 1. 1763—12. 1. 1836), der Lehrer der Mathematik und
französischen Sprache an der Hauptschule zu Dessau, der mit
Johann Cristoph Friedrich Guts Muths und Iahn zusammen
das bekannte Dreigestirn am Himmel der deutschen Leibes-
Übungen bildet, für das Eislaufen ganz stark ein. In seiner
dreibändigen „Enzyklopädie der Leibesübungen" (1794—1818)
behandelt Bieth gerade diese Kunst besonders eingehend.

Bieth, Guts Muths (1759—1839, der Erz- und Großvater des

Turnens"), der junge Goethe und Klopstock liefen auf solchen

Holzschlittschuhen. Wie unnahbar stolz, einem jungen Gotte
gleich, umworben und bewundert von der holten Weiblichkeit
gleitet der junge Olympier über die Frankfurter Eisbahn da-

hin. Wie romantisch slattern seine Gewänder, wie malerisch
bauscht sich die Vielzahl der Röcke der Damen. Wilhelm von
Kaulbach (1864—1874) hat uns in seinem bekannten Gemälde
diese Szene festgehalten. Und Goethe selber verrät uns in
einem Distichon, welche Empfindungen ihn beherrschten:
„Willst du schon zierlich erscheinen und bist du nicht sicher?

Vergebens! Nur aus vollendeter Kraft blicket die Anmut hervor."

Noch stärker als Goethe setzte sich Klopstock (1724—1803)
für den Eislauf ein. Er machte ihn geradezu gesellschafts-

fähig und begeisterte Goethe für ihn. Bekannt sind seine Oden

„Der Eislaus" (1763), „Braga" (1766), „Die Kunst Thialfs"
(1767) — hier ist auch zum erstenmal in deutscher Sprache der
Schneelauf („des Normans Sky") dichterisch gestaltet —, „Der
Kamin" (1776) und „Winterfreuden" (1797). In Klopstockscher

Schreibweise heißt es übrigens „Schlittschuh". Trotzdem gab

es noch verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden. Obwohl

Goethe das Schlittschuhlaufen am Weimarer Hofe durchsetzte,
bedürfte es noch der Volkstümlichkeit und Beliebtheit einer
Henriette Sontag, der berühmten Koloratursängerin (1866 bis
1854), um den Schlittschuh auch der Damenwelt zu erobern und
aus den ursprünglich rein höfischen Veranstaltungen, bei denen
man sich einmummelte und die Natur zur Kulisse degradierte,
Volksfeste wie in Holland zu machen, wo es schon im 17. Jahr-
hundert einen regelrechten Wintersportbetrieb auf den zuge-
frorenen Kanälen und Teichen gab. Von Holland verbreitete
sich auch der Eislauf über Deutschland.

Ja sogar in den Siebziger Iahren des vorigen Iahrhun-
derts war auf einer Tafel im Wiener Prater an den zuge-
frorenen Wasserläusen der Praterauen zu lesen: „Das Baden
im Sommer und das Schlittschuhlaufen im Winter ist bei Arre-
tierung verboten." Die Herrenwelt kümmerte sich nicht viel
darum. Aber die Damen. Sie wagten es nicht. Bis ihnen die
beliebte Naive der Hofbühne, Fräulein Auguste Baudius, spä-
tere Frau Wilbrandt und reizendste Großmama des Hof-
theaters, den Weg bahnte, das Vorurteil besiegte und die Auf-
Hebung des Verbotes durchsetzte.

Auch Ernst Moritz Arndt und Ludwig Uhland gehören zu
den Wegbahnern des Scylittschuhlaufs.

Dabei muß man auch noch bedenken, daß inzwischen der

ganz stählerne Schlittschuh bereits erfunden war. Das war 1856
in Amerika. Aber erst 15 Jahre später kam der Halifaxschlitt-
schuh nach Europa, dem der Iackson-Haines-Schlittschuh bald
folgte. Mit dieser Erfindung setzte der Siegeslauf des sportli-
chen Gedankens ein und des Kunstlaufs.

Heute sind, wenigstens die Großstädter, zum Teil von den

Launen der Witterung unabhängig, seit der Wiener Hofrat
Ing. Eduard Engelmann die Freiluftkunsteisbahn erfand.

Denis -VIzInor. Die sugetrorene 8ckl.Iäe
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